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Freiamt

Krippenfiguren sind ihre Passion 
Malters Martha Moos (59) 
stellt Krippenfiguren her. Ein 
Kunsthandwerk, das sie mit 
grosser Sorgfalt pflegt. Und 
das ihr über eine schwere 
Krankheit hinweghalf.

StEphan SantSchi
stephan.santschi@luzernerzeitung.ch

«Das ist mein Weihnachtshaus.» Mar-
tha Moos strahlt beim Gang durch das 
heimelige Bauernhaus in Malters. Egal, 
ob im Erdgeschoss oder auf einer der 
drei Etagen – überall trifft man auf 
Exponate ihrer Arbeit, auf Schwarzen-
berger Krippenfiguren. Vor verschiede-
nen Kulissen finden sich Maria, Josef 
und das Jesuskind, Engel und die drei 
Könige, Beduinen und Chlausfiguren, 
Kamele, Hirten mit Schafen, Esel und 
Ochsen.

Die 59-jährige gebürtige Küssnachte-
rin produziert seit 13 Jahren biblische 
Krippenfiguren. Davor widmete sich die 
gelernte Zahnarztgehilfin ausgiebig der 
Malerei. «Ich habe grundsätzlich eine 
grosse Leidenschaft für Handarbeit ent-
wickelt. Krippenfiguren haben mich 
dabei schon immer fasziniert. Heute 
sind sie für mich wohl auch so etwas 
wie ein Ersatz für die Kinder, die ich 
trotz grossen Bemühungen nie haben 
konnte», erklärt Martha Moos.

auszeit für Gestresste
Mittlerweile gibt sie in ihrem Atelier 

Kurse, die sich bis nach Frankreich 
herumgesprochen haben. Martha Moos 
hat festgestellt, dass die Besucherinnen 
den stressigen Alltag während der Her-
stellung von Krippenfiguren etwas ver-
gessen können. «Sie haben hier Zeit für 
sich selber, Zeit für Gespräche. Danach 
haben die Frauen wieder Energie, um 
in den oftmals beschwerlichen Alltag 
zurückzukehren.» Zeit für sich selber 
brauchte auch Martha Moos in diesem 
Jahr. Im März wurde ihr hinter dem 
rechten Auge ein Hirntumor entfernt. 
«Ich litt monatelang unter grossen 
Schmerzen.» Ihr tiefer Glaube und die 
Hoffnung auf das Gute hätten ihr über 
die Krankheit hinweggeholfen.

Für die Herstellung der Krippenfigu-
ren bringt sie viel Herzblut auf. In Asien 

geht Martha Moos auf Stoffsuche, in 
Thailand und Indien wird er teilweise 
eigens für sie hergestellt. «Mein Stoff 
sieht aus, als wäre er aus der Zeit von 
Christi Geburt. In Europa gibt es das 
nicht mehr zu kaufen, hier dominieren 
die synthetischen Stoffe.» Haare und 
Tierfiguren kauft sie derweil von ver-
schiedenen Herstellern in der Schweiz. 
An einer 27 Zentimeter grossen Figur 
arbeitet sie beispielsweise 12 bis 15 
Stunden, bei einem Stück der grössten 
Serie (bis 70 Zentimeter) können es gut 
und gerne 40 bis 50 Stunden sein.

Figuren ohne Gesichter
Ausgangspunkt ist ein mit Sisalfaser 

überzogenes Drahtgestell, das Skelett 
der Figur. Martha Moos modelliert und 
schleift Kopf und Hände, wickelt Arme 
und Beine in Trikotbänder ein, überzieht 
sie mit Duvetine (Hautstoff), leimt Blei-
füsse an die Beine, stopft den Bauch 
fest mit Watte, überzieht Füsse und Brust 
mit Duvetine und kleidet die Figuren 

ein. «Es braucht viel Kraft in den Fin-
gern. Das Stützmaterial muss so eng wie 
möglich angezogen werden, damit die 
Figur steht.» Auffällig: Ihre Figuren ha-
ben keine Gesichter. Martha Moos sagt: 
«Sie können verschiedene Körperhal-
tungen einnehmen. Ein Gesicht würde 
die Wahl der Stellungen einschränken. 
Gebärdensprache sagt mehr aus als 
Augen, Nase und Mund. Jeder kann sich 
selbst ein Gesicht dazu denken.»

Mittlerweile hat sie die Technik so 
weit perfektioniert, dass sie sagt: «Mehr 
geht nicht mehr. Das ist keine Bastelei, 
sondern ein hochstehendes Kunsthand-
werk mit tiefem Sinn.» Wenig Freude 
habe sie an billiger Ware, die auf Weih-
nachtsmärkten und in Läden zu kaufen 
sei. Und teilweise sogar als Schwarzen-
berger Krippenfiguren bezeichnet wird. 
«Leider ist unsere Marke nicht ge-
schützt.» Eigentlich ist nur dann Schwar-
zenberger Know-how drin, wenn sie von 
einer der knapp 100 Mitgliedern der 
Vereinigung der Kursleiterinnen für bi-

blische Figuren aus Schwarzenberg her-
gestellt wurde.

Keine kommerziellen Interessen
Im Konkurrenzkampf steht Martha 

Moos nicht. Sie verschenkt viele Stücke, 
verkauft nur wenige. Die Ausgaben über-
treffen die Einnahmen bei weitem, wes-
halb sie ihrem Mann Werner, der ihre 
Kreativität finanziell unterstützt, zu 
Dank verpflichtet ist. «Die Figuren sind 
ein Hobby, kein Beruf. Mein Lohn ist 
die Freude der Kursbesucherinnen, 
wenn sie selber ein Stück herstellen.» 
Ausnahmen macht sie, wenn der Kunde 
nicht die Zeit oder die Möglichkeit hat, 
selbst künstlerisch aktiv zu sein. «Kürz-
lich besuchte ich eine invalide Frau im 
Aargau. Ihr Mann, der sie pflegte, ist 
verstorben. Für sein Andenken hat sie 
Figuren bestellt.» Der Besuch sei sehr 
bewegend gewesen.

Sie steckt ihre ganze Leidenschaft in die  
Krippenfiguren: Martha Moos in ihrem Atelier in Malters.

 Bild Dominik Wunderli

NachrichteN 
Asylpavillon  
ist bewilligt
WeGGIs red. Der Gemeinderat hat 
die Baubewilligung für einen 
Wohnpavillon für Asylbewerber 
erteilt. Der Holzpavillon im Gebiet 
Weiher soll der Caritas während 
zweier Jahre für die Unterbringung 
von zwölf Asylbewerbern zur Ver-
fügung gestellt werden. Der Pavil-
lon wird Anfang des nächsten Jah-
res aufgestellt. Das Grundstück ge-
hört der Korporationsgemeinde. 
Zwei Einsprachen gegen das Bau-
gesuch konnten bereinigt werden, 
eine wurde vom Gemeinderat ab-
gewiesen. Die Asylsuchenden sol-
len in der näheren Umgebung 
sinnvoll beschäftigt werden, wie 
die Gemeinde schreibt. 

Lädeli bleibt 
geschlossen
GelFInGen lm. Der Dorfladen in 
Gelfingen wird vorläufig nicht wieder 
geöffnet. Das teilt Luzia Ineichen von 
der Genossenschaft Dorfladen Gel-
fingen auf Anfrage mit. «Wir haben 
35 Interessenten gefunden, die bereit 
gewesen wären, Anteilsscheine zu 
unterzeichnen», sagt sie. Man hätte 
aber 50 gebraucht, auch um eine 
ausreichende Frequentierung des 
Dorfladens sicherzustellen. «Viele 
Leute sagten aber, dass sie gern den 
Weg nach Hitzkirch oder Hochdorf 
auf sich nehmen, um dort einzukau-
fen – zumal in Hitzkirch im Frühling 
2013 gerade ein neuer Coop eröffnet 
worden ist.» Der Gelfinger Dorfladen 
musste Ende August mangels Kund-
schaft geschlossen werden.

Gebäude wird ausgeschrieben
Ursprüngliches Ziel der Genossen-

schaft war es gewesen, 100 000 Fran-
ken Genossenschaftskapital zu sam-
meln und damit das Gebäude des 
Dorfladens für rund 600 000 Franken 
zu kaufen. «Mit der Vermietung der 
Wohnung hätte für die Führung des 
Dorfladens keine Miete bezahlt wer-
den müssen », erklärt Ineichen. Dies 
sei nun hinfällig. Der Besitzer werde 
das Gebäude nun wieder zum Verkauf 
ausschreiben, sagt Ineichen.

HINWEIS
 www.schwarzenberger-krippenfiguren.ch 

Fussgängerstreifen überflüssig? 
VerKehr Laut einer norm 
des Bundes müssten in Muri 
90 prozent der Fussgänger-
streifen aufgehoben werden. 
aus Sicherheitsgründen.

Im Sinne der Verkehrssicherheit wer-
den in der Schweiz immer wieder Fuss-
gängerstreifen aufgehoben. Als Grund-
lage dient unter anderem eine Norm 
des Bundes, die Mindestfrequenzen für 
Fussgängerstreifen nennt. Ungeeignet 
sind demnach Zebrastreifen, die von 
weniger als 25 Personen pro Stunde 
überquert werden oder zu Spitzenzeiten 
weniger als 40 bis 50 Querungen er-
reichen. Der Grund: Autofahrer sollen 
mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit 
auf einen Fussgänger beim Zebrastreifen 
treffen. «Sonst sinkt die Anhaltebereit-
schaft», erklärt Guido Bielmann vom 
Bundesamt für Strassen. 

Marco Hüttenmoser von der Murianer 
Dokumentationsstelle Kind und Umwelt 
wehrt sich gegen diese Norm. «Die 
Argumentation ist schlicht zu einfach», 
sagt er. Man könne nicht etwas abschaf-
fen, weil es nicht funktioniere. Man 
müsse viel eher dafür sorgen, dass die 
Fussgängerstreifen beachtet werden.

nur 4 Zebrastreifen geeignet
Hüttenmoser untersuchte mit einer 

Frequenzzählung, was die Regelung für 
Auswirkungen auf die Gemeinde Muri 
mit ihren 7000 Einwohnern hat. Das 
Resultat: Von den 38 Fussgängerstreifen 
in Muri erreichen nur vier die Frequenz 
von 40 bis 50 Querungen zu Spitzen-

zeiten. «Fast 90 Prozent der Fussgänger-
streifen müssten aufgehoben werden», 
so das Fazit von Marco Hüttenmoser. 

Mit diesen neuen Erkenntnissen ge-
langte er an den Bund. «Ich habe den 
Bericht an Verkehrsministerin Doris 
Leuthard geschickt», sagt Marco Hüt-
tenmoser. Inzwischen habe das Bundes-
amt für Strassen sein Schreiben beant-
wortet. Es wolle weiterhin an den Min-
destfrequenzen bei Fussgängerstreifen 
festhalten. Dies bestätigt auch Guido 
Bielmann: «Die Fussgängerfrequenz ist 
ein wichtiges Sicherheitskriterium. Das 
haben verschiedene Studien belegt, 
unter anderem eine des US-Verkehrs-
departements aus dem Jahr 2005.» 

Diese Studie kennt auch Marco Hüt-
tenmoser. Er sagt dazu: «Die Studie 
stimmt vielleicht für Amerika, aber nicht 
für die Schweiz.» Die Platzverhältnisse 
und die Verkehrssituation seien kom-
plett verschieden. «Noch immer fehlt 
ein wissenschaftlicher Nachweis, dass 
Zebrastreifen mit tiefen Fussgängerfre-
quenzen unsicher sind.» Für Guido 
Bielmann vom Bundesamt für Strassen 
zählt jedoch noch ein weiterer Aspekt: 
«Gäbe es keine Mindestfrequenz, könn-
te an jedem Ort, an dem jemand eine 
Strasse quert, ein Fussgängerstreifen 
markiert werden.» 

chriStian GLaUS 
christian.glaus@zugerzeitung.ch

In Muri sind laut Gesetz 90 Prozent der 
Fussgängerstreifen ungeeignet. 

  Archivbild Daniel Frischherz

NachrichteN 
Freinächte 
festgelegt
ButtWIl red. Der Gemeinderat 
hat die Freinächte für das kom-
mende Jahr festgelegt, wie er in 
einer Mitteilung schreibt. Es sind 
dies: 7. Februar (Schmutziger 
 Donnerstag), 9. Februar (Fas-
nachtssamstag), 11. Februar 
 (Fasnachtsmontag), 12. Februar 
(Fasnachtsdienstag), 24. Mai 
(Gemeinde versammlung), 1. Au-
gust (Natio nal feiertag), 22. Novem-
ber (Gemeindeversammlung) und 
31. Dezember (Silvester). 

Gemeinde lädt 
zum Feiern ein
MerenschWand red. Mit einem 
Panflötenkonzert in der Pfarrkirche 
beginnt in Merenschwand am 
1. Januar die Neujahrsfeier. Das 
Konzert des 16-jährigen Jonas 
Gross wird laut Mitteilung um 
17 Uhr starten. Anschliessend gibt 
es in der Turnhalle von 17.30 bis 
19 Uhr einen Apéro.

Entsorgung  
beim Schulhaus
BettWIl red. Die abgeräumten 
Weihnachtsbäume können am 
Mittwoch, 9. Januar, von 17.30 bis 
18 Uhr beim Schulhaus abgegeben 
werden, wie die Gemeinde mitteilt.

Mehr Parkplätze 
beim Kreisspital 
MurI red. Beim Kreisspital für das 
Freiamt in Muri gibt es wieder mehr 
Parkplätze für Patienten. Ein neues 
Parkhaus soll die gewünschte Ent-
lastung bringen, heisst es in einer 
Mitteilung des Spitals. Das neue Ge-
bäude ist zwar ausschliesslich für das 
Personal reserviert. Dadurch wird 
aber zusätzliche Parkfläche, die nahe 
am Haupteingang liegt, für den Pu-
blikumsverkehr frei. Wie das Spital in 
der Mitteilung schreibt, könne damit 
die zeitweise prekäre Parkplatzsitua-
tion rund um den Gebäudekomplex 
entschärft werden. Die Lage habe sich 
aufgrund der steigenden Patienten-
zahlen immer mehr zugespitzt. 

Anmeldung für 
Sternsinger läuft
arIstau red. Die Sternsinger werden 
am Sonntag, 6. Januar, wieder in den 
drei Dorfteilen unterwegs sein, um 
die Häuser zu segnen. Dieses Jahr 
sammeln sie für benachteiligte Kinder 
in Tansania, wie es in einer Mitteilung 
heisst. Wer sein Haus oder seine 
Wohnung von den Sternsingern seg-
nen lassen möchte, muss sich bis 
spätestens am 3. Januar anmelden. 

HINWEIS
 Anmeldung: Pfarramt (056 664 81 73), Pia 
Schmid (056 664 52 93) oder Irène Küng (056 
664 26 52). E-Mail: info@pfarreiaristau.ch 
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